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Seit 2000 schicken wir Freiwillige im Rahmen 

des EVS und des ADiA in die Welt. Wir legen 

heute einen Bericht über die letzten 3 Jahre 

vor, in dem die Berichte der Freiwilligen 

ungekürzt zu lesen sind, sowie die Bedingungen 

und Verbesserungsvorschläge die durch die 

Arbeit entstanden sind, aufgelistet werden.  

Ziele der Freiwilligenarbeit: 

Lernziele sind: Verantwortungsbewusstsein, 

Selbstständigkeit, interkulturelles Lernen, 

Einfühlungsvermögen Empathie, Erkennen der 

Problemlagen der Menschen und Situationen 

der Umwelt, Rassismus, usw. 

Wünsche der Freiwilligen waren: 

- Sprachwortschatz weiter auszubauen. 

- Durch Tätigkeiten in der Welt etwas zu verändern. 

- Sinnvolle soziale Aufgabe zu erfüllen, bei der man 

Menschen helfen kann, die diese Hilfe benötigen. 

- Viele neu Freundschaften zu knüpfen. 

- Neu Dinge kennen zu lernen. 

- Viele neu Erfahrungen zu sammeln. 

- Menschen aus verschiedenen Kulturkreisen zu 

verstehen und zu verbinden.  

 

Bereiche in denen Freiwillige eingesetzt 

werden: 

Umweltschutz, Schülerbetreuung, 

Antirassismusarbeit 

Länder: 

Ecuador Venezuela Trinidat 

Marokko China  

Georgien Serbien 

Bewerbungen 

38 Bewerbungen   3 EVS 

   35 ADiA  

1 WW 

35 Männlich  3 Weiblich 

Bundesländer: Bayern 2 - Andere 36 

Verbesserungsfähig Werbung in Bayern 

Vorstellung 

Vorstellunggespräche und Übungen 3 Tage  

sowie Auswahl der zu entsendenden 

Freiwilligen. 

Vorbereitung 

Mit den ADIA Menschen wurden 10 Tage 

Seminar durchgeführt, dieses  wurde praktisch 

mit einen Serbischen Jugendaustausch für das 

interkulturelles Lernen erprobt. Die Themen 

Bildungssystem  

Rassismus und 

 verschiedene Kulturen,  

Zusammenarbeit mit dem Träger, 

Schwierigkeiten im Land  und Menschen 

Behörden,  

Essgewohnheiten und Ethnien bearbeitet. 

Fragen wurden abgearbeitet.  

Wurde von allen als sehr genial empfunden. 

Möglichkeiten der Dokumentation der Arbeit 

wurde als extrapunkt behandelt. 

Die Versicherung wird abgeschlossen und die 

Impfungen überprüft. 
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Betreuung 

Während des Aufenthaltes werden die 

Teilnehmer per Telefon und Email betreut, 

sowie von den Tutoren vor Ort. Der Tutor 

schickt uns regelmäßig einen Bericht und der 

Freiwillige schickt uns ebenfalls einen 

Monatsbericht, der auf unserer Homepage 

veröffentlich wird. In Ecuador und Serbien 

werden Besuche und ein Zwischenseminar 

durchgeführt.  

Sofortkontakt durch Telefon ist jederzeit 

möglich. 

Nachbereitung 

Nach dem Jahr wird ein 5 tägiges  

Nachbereitungsseminar durchgeführt, da hier 

bei der Rückkehr die meisten Probleme 

Auftauchen. 

EVS ADIA Weltwärts ÖSJ 

Wie weiter: Qualität 

Weitere ADIA und Weltwärtsstellen werden 

2010 im Senegal 

Marokko  

Togo  

Kamerun  

Rumänien  

Moldawien 

eingerichtet. 

Das Konzept für das Ausreiseseminar wurde 

2009 nochmal überarbeitet und wesentliche 

Verbesserungen im Ablaufplan von Bewerbung 

bis Abschlusszertifikat eingeführt. 

Werbung für die Einsatzstellen, nachdem wir 

Werbung bislang nicht durchgeführt haben.  

 

 

 

Verbesserung der weiteren Entwicklungsarbeit 

in unseren Verein und Teilnahme der ADIA an 

unserer  Jugendleiterausbildung und 

Ausstellung des Jugendleiterausweises.  

Die Freiwilligen engagieren sich in der 

Entwicklungsarbeit. Geplant ist ein jährliches 

Treffen aller ehemaligen Freiwilligen mit 

Aufgabenverteilung und Reflexion. 

Die Ausbildung der Tutoren im Aufnahmeland 

ist für 2010 geplant, dass im Rahmen der 

Zwischenseminare im Ausland 3 Tage für 

Tutoren angehängt werden um alle an den 

Neuerungen und Neuigkeiten teilhaben zu 

lassen.  

Zum Weiteren ist geplant auch Ältere 

Teilnehmer für das Auslandspraktikum und 

ehemalige Hauptschüler, die Arbeitslos sind, 

durch Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt, zu 

gewinnen. 
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α!5ƛ!ά ς Anderer Dienst im Ausland 

Hier sind alle die sein Dienst jetzt gerade 

machen oder schon gemacht haben. 

Ecuador:  

Peter Trögel 

Juli 2005 ς Juni 2006 

 

 

 

 

 

 

Thomas Mildenberger 

Oktober 2008 ς  

            September 2009 

 

 

 

 

Julian Wirth 

September 2009 -  

                  August 2010 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Cay Buschmann 

   August 2008 - Juli 2009 

 

 

 

 

 

   Peter Riegg 

   Mai 2009 - April 2010 

 

 

 

 

 

   Benjamin Bayerle 

   September 2009 ς  

               August 2010 
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China: 

Alexander Fischer 

August 2008 ς Juli 2009 

 

 

 

 

 

 

 

Serbien: 

 

Nils Weitzel 

August 2008 ς Juli 2009 

 

 

 

 

 

Trinidad und Tobago: 

Stefan Stark 

    Juli 2003 ς  

       September 2009 

 

 

 

 

   Andreas Schmid 

   September 2009 ς  

                  August 2010 
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Monatsberichte von den ADiA Leistenden. 

Ecuador: 

Vom Cay Buschmann 

August ς September 2008 

 

Buenos dias liebe Spender, Familie & 

Freunde,das hier ist mein erster "offizieller" 

Rundbrief aus Ecuador. Warum? Der erste 

Monat ist zwar noch nicht um, aber mein erster 

Teilabschnitt des Jahres ist vorbei - ich bin nun 

nach drei Wochen in meinem Projekt 

angekommen, habe also die Hauptstadt Quito 

verlassen. 

Das bedeutet, ich habe zwei Wochen 

Sprachkurs Spanisch hinter mir und muss 

sagen, es ist echt eine leichte Sprache. 

 
Sicher liegt auch viel daran, dass man quasi 

rund um die Uhr damit konfrontiert wird, aber 

es hat mir sogar Spaß gemacht Vokabel und 

Grammatik zu lernen - was angesichts der 

Tatsache, dass ich die Schule erst von ca. zwei 

Monaten verlassen habe, schon erstaunlich 

finde! 

Quito hat mir sehr gut gefallen, obwohl es die 

ersten Tage schwierig war, mit der Höhe von 

2800 m fertig zu werden. Der Sauerstoffmangel 

in der Luft ist durchaus spürbar und 

Zeitumstellung tut ihr übriges zur Mattheit und 

Dauer-Müdigkeit. Aber schnell ist all das 

vergessen und ich hatte meinen Spaß in der 

Sprachschule und mit meiner Gastfamilie - 

meine Gastmama war eine Lehrerin der 

Sprachschule und ich teilte die Wohnung 

außerdem zeitweise noch mit einem Australier 

(auch Schüler an meiner Sprachschule), einer 

Engländerin mit ihren zwei Kindern und einigen 

Verwandten meiner Gastmutter Patricia. 

Insgesamt war immer für Abwechslung gesorgt 

und ich fand schnell auch ein paar Deutsche, 

"natürlich" auch Zivis, die mich davon abhalten 

konnten Spanisch zu reden... 

 
Ich war in Quitos Touristenviertel La Mariscal 

untergebracht, wo Tag und Nacht immer was 

los war. Doch auch oder gerade die Altstadt ist 

nicht zu verachten, ein buntes Meer von 

Kirchen, Regierungs-Palästen und anderen 

herrlichen Kolonialbauten. Inmitten dieser 

Atmosphäre trafen ein anderer deutscher Zivi 

und ich an einem Hotel die Nationalmannschaft 

Ecuadors, welche grad in ihren Mannschaftsbus 

stieg. Nach dem 3:1-Sieg über Bolivien am 

Vortag waren auch wir zwei stolz auf "unsere" 

Jungs und klatschten mit den anderen, 

wechselten noch ein paar Worte mit dem 

Trainer (welcher übrigens in Deutschland 

studierte) und schossen Fotos mit ihm und ein 

paar Spielern. Tja, in Deutschland gibt es dann 

immer kilometerweise Absperrung um die 

National-Elf und hier rennt man ihnen einfach 

über den Weg....  

Überhaupt wird Fußball hier ganz anders 

gelebt, ein Fußballkommentator ist immer 
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freudig, gut gelaunt und zieht den TOOOOR-Ruf 

über eine enorme Länge hin, selbst wenn es ein 

Tor für die Gegenmannschaft ist. Ich verstehe 

nicht sehr viel von den Fußballkommentaren, 

weil mein Spanisch noch nicht so gefestigt ist 

und außerdem viel zu schnell gesprochen wird. 

Dennoch spürt man die Begeisterung und 

Leidenschaft unheimlich... 

Ich besichtigte auch das Äquator-Denkmal von 

la Mitad del Mundo, dem Mittelpunkt der Welt. 

Es ist schon faszinierend zu wissen, dass man 

beim einmaligen Umkreisen des Denkmals 

zweimal die Erdhalbkugel wechselt! 

Des weiterem besichtigte ich noch den 

Panecillo, einen Hügel etwa mittig in der Stadt 

gelegen.  

Auf ihm thront die Statue der Virgen de Quito, 

welche ihre schützenden Arme über der 

Altstadt, La Mariscal und den ganzen Norden 

der Stadt ausbreitet. Ein noch schöneres 

Erlebnis war die Besichtigung des TeleferiQo - 

die höchstgelegendste Seilbahn der Welt führt 

einen auf einen hohen Berg im Westen der 

Stadt. In eisigem Wind auf 4100 m Höhe sieht 

man noch deutlicher, was auch schon auf dem 

Panecillo zu sehen war: die Ausmaße Quitos. 

Obwohl die Stadt offiziell nur 1,3 oder 1,6 

Millionen Einwohner zählt, streckt sie sich über 

eine Länge von 50 km in der Nordsüd-Richtung. 

Die Breite beträgt ca. 5-10 km. An der Spitze 

des TeleferiQo's stehend, denkt man, das 

Ostende der Stadt fast greifen zu können, 

währende man das Nord- und Südende nur 

erahnen kann...  Nicht nur die Kälte, sonder vor 

allem den erhöhten Sauerstoffmangel auf 4100 

m machte mir echt zu schaffen. Schritt für 

Schritt hechelt man die steilen Pfade in 

Richtung des Vulkans Ruco Pichincha, welcher 

der Region um Quito den Namen gab. Natürlich 

habe ich den Vulkan nicht bestiegen, dass ist, 

denke ich, nur mit Kletterausrüstung und 

Führer zu wagen. Dennoch ist das Gefühl dort 

oben einfach atemberaubend. Die Stille, wenn 

kein Auto hupt oder kein Handy klingelt, und 

der Ausblick auf karge und grasige Täler, 

wolkenumhüllte Berggipfel und natürlich auf 

die lärmende Stadt Quito, welche man hier 

oben ganz anders genießen kann. 

Doch am Freitag dem 12.9. hieß es Abschied 

nehmen von Quito und allen Freunden die ich 

hier fand, denn es ging endlich los. Der 

Regenwald wartet auf mich... Doch davon gibt 

es voraussichtlich Ende September mehr. Ist ja 

nicht mehr so lange.  

Bis zum nächsten Mal verbleibe ich mit den 

herzlichsten Grüßen von "kurz unterm Äquator" 

 

Euer Cay Buschmann 
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Vom Thomas Mildenberger 
Dezember 2008 

 

Hola! 
Meine 2. Rundmail schicke ich mitten in die 
Adventszeit, von der ich hier nichts bemerke. 
Hätte mir nicht jemand gesagt, dass schon 
Dezember ist ς ich hätte vielleicht erst wieder 
Ende 2008 wieder das Gefühl von Winter und 
Weihnachtszeit gehabt (Ich bin gespannt, wie 
hier dieses Fest gestaltet wird und, wie ich 
diese Feiertage _ das erste Mal unter 
Bananenpalmen, verbringen werde). Die Zeit 
vergeht rasend (Ich bin jetzt wirklich schon 
einen Monat an der Küste?!). Eine Woche folgt 
ŘŜǊ ƴŅŎƘǎǘŜƴ ǳƴŘΣ ǳƴŘΧ ƛŎƘ habe mich so 
langsam auf der Farm eingelebt. MEHR dazu 
unten, nun erstmal chronologisch: 
Nachdem ich also Quitos Altstadt näher kennen 
gelernt hatte (unter anderem eine barocke 
Basilika, die durchaus mit dem Freiburger 
Münster mithalten kann) und mit der Teleferico 
(die höchste Seilbahn der Welt) den Ricu 
Pichincha (4700m) annähernd bestiegen hatte, 
reiste ich am Sonntagabend an die Küste. Dank 
des skrupellosen Fahrstils des Busfahrers 
meisterten wir die Strecke von normalerweise 8 
in nur 7 Stunden, doch mussten wir im 
Gegenzug dazu auch einiges an Reisekomfort 
aufgeben. Ein ständiges Hin- und Her- Gewackel 
hinderte mich am Schlafen und so hatte ich 
lange genug die Gelegenheit, zu beobachten, 
wie der Fahrer versuchte, den 
verschiedengroßen Schlaglöchern 
auszuweichen, welche die schlecht- oder auch 
nicht- ausgebauten Straßen sehr 
abwechslungsreich gestalten. 
!ƴƎŜƪƻƳƳŜƴ ƛƴ α.ŀƘƝŀ ŘŜ /ŀǊŀǉǳŞȊά ŦŀƴŘ ƛŎƘ 
endlich die lang ersehnte Wärme/ Schwüle, die 
man am Äquator erwartet (nachdem mich die 
übereifrige Klimaanlage im Bus auf die 
derzeitige Temperatur in Deutschland herunter 
gekühlt hatte). Da sich diese Stadt auf einer 
Halbinsel der südlichen Seite der Bucht 
ōŜŦƛƴŘŜǘΣ ƳǳǎǎǘŜ ƛŎƘ ƴƻŎƘ ƴŀŎƘ α{ŀƴ ±ƛƴŎŜƴǘŜά 
übersetzten, um nach Norden weiter zur Farm 
reisen zu können. Von hier aus sollte ich 

abgeholt und zur Farm gebracht werden. Es 
folgt nun eine Beschreibung der Fahrt, welche 
ein gutes Beispiel für die effiziente 
ecuadorianische Logistik ist: Normal große, 
uralte, rostige Pick-¦ǇΩǎ ǎƛƴŘ ƘƛŜǊ Řŀǎ 
Transportmittel Nummer 1. Zuerst wird die 
komplette Ladefläche mit Lebensmittelsäcken 
bepackt ς nur kleine Zwischenräume werden 
gelassen, in denen die Beine der Passagiere 
später Platz finden sollen. Dann legt man ein 
paar Bretter auf diese Ladung, welche die 
Bänke für die Passagiere darstellen. Um auch 
wirklich die größtmögliche Anzahl an Menschen 
transportieren zu können, müssen diese, sich 
gegenübersitzend ihre Beine ineinander 
αǾŜǊȊŀƘƴŜƴάΦ !ǳŦ ŘƛŜǎŜ ²ŜƛǎŜ ǇŀǎǎŜƴ 
normalerweise mindestens 16 Leute auf 4 
Bretter. Nachdem man dann mit ein wenig 
Nachdruck noch mehr Gepäckstücke zwischen 
sich klemmt, können nun noch Kinder und neue 
Ladung auf den Schoss genommen werden. Zu 
diesem Zeitpunkt kann man sich schon nicht 
mehr bewegen, aber man glaubt gar nicht, was 
in dieser Hinsicht alles möglich ist. An diesem 
¢ŀƎ ǿƻƭƭǘŜƴ ǾƛŜƭŜ [ŜǳǘŜ ƛƴ wƛŎƘǘǳƴƎ αwƛƻ 
aǳŎƘŀŎƘƻά ŦŀƘǊŜƴΣ ǿŜǎƘŀƭō ǿƛǊ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ 
näher zusammenrücken mussten. So stiegen 
auf unserer Fahrt durch San Vicente noch 
einige Personen zu und einiges an Ladung 
musste zusätzlich aufgenommen werden.  

 
Wir hatten eine Gesamtanzahl von 21 Personen 
erreicht, als weitere Einkäufe folgten. Tüten 
weise exotisches Obst wurde mitgenommen 
und dann woanders wieder abgeliefert; Es 
waren immer noch genug freie Hände da. Ich 
bekam einen Karton in die Hand, ca. 30cm x 
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50cm x 10cm. Darin befand sich, wie ich bald 
herausfand, zwischen 20 und 30 quiekende 
Küken! Unterwegs klammerten sich Leute, die 
ein Stück mitfahren wollten einfach von außen 
am Wagen fest und sprangen an der 
gewünschten Straßenecke wieder herunter. 
Dank eurer Vorstellungskraft (_Ich zwischen 20 
Ecuadorianern auf einem VOLL bepacktem 
Wagen; nicht in der Lage meinen großen 
Fußzehe zu bewegen) ist folgende Frage 
bestimmt nachvollziehbar: Wie lange werden 
die ohnehin schon lange abgefahrenen Reifen 
dem inneren Luftdruck noch standhalten 
können...?  
Nichts desto trotz habe ich diese Fahrt sehr 
genossen; Abgelenkt vom Fahrtwind in meinem 
über alle Köpfe hinwegblickenden Gesicht und 
durch das eben beschriebene Bild vor 
!ǳƎŜƴΧLŎƘ denke, so muss man mal gereist 
sein ;) ¦ƴƎŜŦŅƘǊ млƪƳ ƴǀǊŘƭƛŎƘ ƭƛŜƎǘ α/ŀƴƻŀάΣ 
ein kleines Küstendorf, das von Surfertouristik 
lebt. Von hier aus geht es weitere 8 km 
landeinwärts durch eine Region, in der 2 
unterschiedliche Ökosysteme aufeinander 
treffen: 
Regenwald aus dem Norden und 
Trockenwälder aus dem Süden. Grund für 
ersteres ist ein Warmwasserstrom aus 
Zentralamerika, der das Meer erhitzt und viel 
Wasser verdampfen lässt (ergo viel Regen). 
Ursache für die weltweit einzigartige, 
chilenische Wüste und die Trockenwälder an 
den Küsten Perus und Südecuadors ist der 
Humboldtstrom, der aus der Antarktis kaltes 
Wasser bringt und somit das Verdampfen des 
Wassers und den daraus resultierenden, Leben 
bringenden Regen verhindert. Man trifft hier 
also auf einen Mischwald, bestehend aus 
Pflanzen beider Ökosysteme.  Da gerade noch 
Trockenzeit ist, sind einige Hügel mit 
vertrockneten Pflanzen und kahlen Bäumen 
bedeckt, während sich in den kleinen Tälern 
und entlang den Bächen immergrüne Büsche 
und Palmen erstrecken.  

 
Um die Arbeit auf der Farm näher erklären zu 
können muss ich nun noch ein wichtiges Kapitel 
aus der Geschichte dieses Landes erzählen. Vor 
70 Jahren war hier alles bewaldet und die 
Region war bekannt für ihren Kaffeeanbau. Die 
Farmer bauten zwischen/ unter den Bäumen 
des Waldes eine Sorte an, die sehr gut im 
Schatten wuchs, aber auch nur einmal pro Jahr 
Ertrag brachte. Dann kam eine neue 
Kaffeesorte aus Arabien: Eine robustere und 
ertragsreichere Pflanze, die viel Sonne brauchte 
und dafür alle 3 Monate reife Bohnen lieferten. 
In Hoffnung auf mehr Profit holzte man die 
Wälder ab und wechselte zur reinen 
Monokultur dieser importierten Pflanze. Eine 
Überproduktion und die nun große Konkurrenz 
auf dem Kaffeemarkt senkten in den 
Folgejahren die Preise in dramatischer Weise. 
Der Staat half den verarmten Farmern aus 
dieser Krise, indem er Kühe aus Indien 
einschiffen ließ und so das Land für Rinderzucht 
(+ Milch-/Käseproduktion) umfunktionieren 
wollte. Daher vielen Kaffeefelder und restliche 
Wälder den großen Weideflächen zum Opfer. 
Als nächstes erschütterte eine 7 Jahre lang 
anhaltende Dürre das Land. Das Gras trocknete, 
die Kühe starben, die Farmer verließen die 
Region. 1983 trat dann das erste Mal das 
ǎŎƘǊŜŎƪƭƛŎƘŜ tƘŅƴƻƳŜƴ α9ƭ bƛƴƻά ŜƛƴΣ 
begründet in einem Meeresstrom aus 
Australien, der ca. alle 15 Jahre einen 10-
Monatigen Dauerregen bringt: Die 
Küstenstädte wurden überschwemmt, in den 
Straßen stand der Schlamm bis zu 4 Meter hoch 
und machte die Familien obdachlos. Doch für 
den trockenen, vom Kaffe einseitig 
ausgelasteten Boden und die gesamte 
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entwaldete Landschaft war diese lange 
Regenzeit ein Segen. In den 1980gern wurde 
die Farm RIO MUCHACHO und das Projekt 
GUACAMAYA TOURS ς α¢ƻǳǊƛǎƳǳǎ ŦǸǊ ŜƛƴŜƴ 
ōŜǎǎŜǊŜƴ tƭŀƴŜǘŜƴά ƎŜƎǊǸƴŘŜǘΣ ǳƳ Řŀǎ [ŀƴŘ 
wieder zu bepflanzen/ bewalden/ aufzubauen. 
bŀŎƘŘŜƳ .ŀƘƝŀ ǾƻƳ α9ƭ bƛƴƻά ȊŜǊǎǘǀǊǘ ǿŀǊΣ 
wurden einige Recycle-Aktionen ins Leben 
gerufen, weshalb diese Stadt inzwischen den 
Beinamen ECOCITY erhalten hat. Auch von 
DǳŀŎŀƳŀȅƻ ¢ƻǳǊǎ ƎŜƎǊǸƴŘŜǘ ƛǎǘ 9ŎǳŀŘƻǊǎΩ 
erstes Papier- Recycle-Projekt: ECOPAPEL. 
Außerdem wurde eine Grundschule/ 
ENVIRONMENTAL SCHOOL gebaut, in der den 
Kindern zusammen mit dem Lesen, Schreiben 
und Rechnen auch gleich Umweltgrundlagen 
und Ökologie beigebracht werden. Weitere 11 
ländliche Grundschulen und 11 städtische 
Schulen in Bahía und Umgebung nehmen an 
dem Unterrichtsprojekt ENVIRONMENTAL 
EDUCATION teil, was bedeutet, dass 
Unterrichtseinheiten zu umwelttechnischen 
Sachverhalten vorbereitet und an allen Schulen 
durchgeführt werden. 
5ƛŜ CŀǊƳ ǎŜƭōǎǘΣ ƴŜƴƴǘ ǎƛŎƘ αCƛƴŎŀ hǊƎŀƴƛŎŀά 
und betreibt organische Landwirtschaft nach 
dem Prinzip der Permakultur und der 
Biodynamik. 

 
Das heißt, man versucht alle Bereiche so 
miteinander zu verknüpfen, dass sie sich 
gegenseitig ergänzen und einen unabhängigen 
Kreislauf bilden. Man richtet den gesamten 
Aufbau danach aus, kein einziges Abfallprodukt 
zu erzeugen und bezieht hierbei die Natur so 
mit ein, dass diese für einen arbeitet, anstatt 
selbst gegen sie zu arbeiten. Deswegen ist es 

wichtig, dass alle Mittel 100% biologisch 
abbaubar sind. Verschiedene chemische 
Kompostierprozesse und Mikroorganismen 
spielen hierbei eine große Rolle. Jegliches 
organisches Material wie Laub oder Tierkot 
wird zu Dünger verarbeitet, welcher den 
Nutzpflanzen als Nährstoffquelle dient. Um die 
kahle, vertrocknete und sandige Landschaft 
wieder in fruchtbares Ackerland zu verwandeln 
und somit den Farmern und der kompletten 
Region ihre Lebensgrundlage zurück zu geben, 
braucht man nicht nur eine ganze Menge 
richtig guten Humus und eine ordentliche 
Regenzeit, sondern muss auch das Prinzip der 
Nachhaltigkeit publik machen. Denn das 
Gegenteil wird hier leider viel zu oft praktiziert: 
Große Unternehmen bieten den Farmern 
genmanipulierten Samen und nötige Herbizide 
+ Pestizide, damit diese riesige Monokultur an 
z.B. .ŀƴŀƴŜƴκ YŀƪŀƻκΧ ŀƴōŀǳŜƴΦ 9ƛƴ ǇŀŀǊ WŀƘǊŜ 
später sind die Farmer abhängige Käufer der 
chemischen Düngemittel und der Samen, 
welche nur eine einzige Pflanzengeneration am 
Leben bleiben, während der Boden verseucht 
und nährstoffarm ist.  Man kann also nur 
hoŦŦŜƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ α9ƛƴŜ ²Ŝƭǘά-Läden noch 
erfolgreicher werden. (Auf der Rio Muchacho 
Farm angebaute/ hergestellte Produkte werden 
ŀǳŎƘ ƴŀŎƘ ŘŜƳ αCŀƛǊ ¢ǊŀŘŜά- Prinzip verkauft. 
Noch sind jedoch Touristen die einzigen 
Abnehmer, da sich Einheimische die teureren 
Produkte nicht leisten können.) Alle oben 
ƎŜƴŀƴƴǘŜƴ αDǳŀŎŀƳŀȅƻ ¢ƻǳǊǎ tǊƻƧŜƪǘŜά 
werden allein durch den so genannten 
Ökotourismus finanziert. Neben dem Angebot 
verschiedenen Tagestouren vor Ort, kann man 
auch als Volontär auf der Farm arbeiten oder 
Permakulturkurse belegen.  
Man könnte noch viel mehr über diese 
Ökoprojekte sagen, aber es soll sich ja nicht wie 
Schleichwerbung anhören. Trotzdem muss ich 
voller Überzeugung anmerken, dass dieses 
Thema (Permakultur, Nachhaltigkeit, 
Ökonomie, Recycling, Bio-, etc.) ein sehr 
wichtiges ist und in der Zukunft noch an 
Bedeutung gewinnen wird! 
Auf der Farm gibt es Pferde, Esel, indische Kühe 
(das sind die, mit dem überdimensional großen 
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Ohren), Schweine, Hühner, Meerschweinchen, 
Wurmbeete, Hunde, Katzen, einen riesigen 
Obst-, Kräuter- und Gemüsegarten und kahle 
Fläche, die erst noch wiederbepflanzt werden 
muss. 

 
Insgesamt ist das Gelände 10 Hektar groß, was 
im hiesigen Vergleich eine sehr kleine Farm ist. 
Neben Volontären kommen auch Touristen auf 
die Finca, um 3 oder 4 Tage zu bleiben ς die 
Volontäre bleiben für einen Monat. Je nach 
Saison sind hier bis zu 30 junge Leute aus aller 
Welt, hauptsächlich aber aus den USA. 
Außerdem waren da: Kanadier, Australier, 
Engländer, Deutsche, Franzosen, Belgier, 
Schweden, Kolumbianer (sortiert nach deren 
Anzahl). Die Arbeiter und die Familien in der 
Umgebung sprechen/ nuscheln natürlich 
ausschließlich Spanisch, aber untereinander 
reden hier alle Englisch. Ja, das ist nicht das 
Beste für meine Spanischfortschritte, wobei 
mein passiver Wortschatz immer größer wird. 
Ich verstehe eigentlich schon das meiste, das 
mir auf Spanisch gesagt wird, wenn die Leute 
nicht gerade wieder alle Wortendungen 
verschlucken. Jedoch spreche ich selbst den 
ganzen Tag Englisch mit den andren 
Volontären. Eine tri-linguale Sprachreise 
sozusagen. Als ich ankam waren hier 30 Leute, 
Ŝƛƴ ǿƛǊƪƭƛŎƘ αōǳƴǘŜǊά IŀǳŦŜƴΗ {ŜƘǊ ǘƻƭƭŜ [ŜǳǘŜ 
waren dabei, die inzwischen leider wieder 
weiter gereist sind. Nun sind wir noch 9, bald 
werden wir nur noch 4 sein. Ich weiß noch 
nicht, wann die nächsten anreisen. Es ist 
wahrscheinlich der beste Ort, um möglichst 
viele verschiedene, interessante Leute kennen 
zu lernen und internationale Kontakte zu 

knüpfen. Für mich persönlich, da ich ja hier 11 
Monate bin, heißt das aber auch immer wieder 
Abschied nehmen zu müssen. Ein Kommen und 
Gehen, während ich bleibe. Auf jeden Fall ein 
spannender Ort, obwohl völlig abgeschieden 
vom Rest der Welt. An meinem ersten Tag habe 
gleich Papaya, Kakao und Kaffee gepflanzt. Da 
beginnt man die Natur mit andren Augen zu 
sehen, wenn man kleine grüne Pflänzchen oder 
ein paar Samen in die Erde drückt und weiß, 
dass auf diese Weise auch die Bananenpalme 
entstanden ist, unter der ich gerade sitze. Oder 
wenn einem bei der Arbeit hier eine Maracuja 
vor die Füße rollt; da denke ich nicht mehr an 
die Supermarktbuffets dieser Welt, die 
anscheinend immer alles haben, unabhängig 
davon, ob sich die Obstbäume der 
Anlieferländer gerade dazu entschließen 
ertragsreich zu offerieren. Oder wenn man 
beim morgendlichen Erntegang durch den 
Garten an Beeten vorbeiläuft, an denen leckere 
Dinge wachsen, die ich noch nie gesehen und 
von denen ich den Namen noch nie gehört 
ƘŀōŜΣΧ 
Ich wollte aber nicht nur erzählen, dass ich am 
Esstisch versuche, einzelne Früchte aus dem 
Saft herauszuschmecken oder im Salat ein mir 
bis dahin unbekanntes Gewächs zu 
identifizieren. Nein, ich wollte eigentlich zum 
Ausdruck bringen, dass ich seitdem immer 
ǿƛŜŘŜǊ ŘŜƴ !ƴŀƴŀǎΩ ōŜƛƳ ǿŀŎƘǎŜƴ Ȋǳ ǎŎƘŀǳŜ 
und, während ich das Unkraut drum herum 
entferne, nun eine Ahnung davon bekomme, 
welcher Prozess hinter einer Frucht steckt, die 
ich in Deutschland einfach gegessen hätte, 
ohne einen Gedanken daran zu verschwenden, 
ob der Bauer, in welchem Land auch immer, 
daran gedacht hat, sie täglich zu gießen. 
Sicherlich interessant: Mein Tagesablauf: 
Ja, ob ihr es glaubt oder nicht, ich muss jeden 
Morgen um 6.00 Uhr anfangen zu arbeiten! 
D.h. aufstehen, während auf dem Wecker noch 
eine 5 ganz vorne steht. Wenn ihr also an der 
ein oder andren Stelle dieses Berichts an Urlaub 
erinnert werden solltet, seid ganz beruhigt: 
Ich liege nicht nur unter den Palmen und esse 
ŜȄƻǘƛǎŎƘŜ CǊǸŎƘǘŜΧ Die morgendlichen 
Aufgaben sind: Gummistiefel anziehen, Tiere 
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füttern, STÄLLE SÄUBERN, Pasto (hohes 
Grasgewächs) und Zuckerrohr schneiden, 
Wurmbeete gießen, Tagesbedarf an Gemüse 
etc. aus dem Garten holen, Komposthaufen um 
ǎŎƘƛǇǇŜƴΣΧ Gummistiefel ausziehen, 7.30 Uhr 
Frühstück (das Beste am ganzen Tag ς ein 
wahres Traumfrühstück;) Falls kein 
Küchendienst _ Pause bis 8.30 Uhr. 
Dann startet man mit bepflanzen/ sähen/ 
erschließen neuer Flächen (Löcher in 
steinharten Boden hauen, Humus einfüllen, 
Setzling/ Samen hinein, Erde darauf, gießen), 
Unkraut jäten (ich werde in einem Jahr ein 
Meister der Machete sein), bewässern (was 
auch bedeuten kann, dass man stundenlang 
volle Wassereimer den Berg hochschleppen 
muss), kompostieren (ja, man hat hier sehr viel 
mit Mist zu tun; der von den Schweinen stinkt 
übrigens am intensivsten), fertigen Humus in 
Säcke füllen und Säcke herumtragen, 
Biogasanlage befühlen (unglücklicherweise ist 
hierfür der Schweinekot gemischt mit 2/3 
Wasser am besten geeignet), Tiere umsiedeln 
(z.B. Hühner fangen ςdas ist vielleicht ein Spaßς 
und in einen größeren Stall tragen; je nach 
dem, wie geübt man ist, kann man bis zu 8 
Hühner tragen, 4 Füße pro Hand, ich schaffe 
erst 4 Hühnchen insgesamt), Pasto ernten und 
ƘŜǊǳƳǘǊŀƎŜƴΣΧ Da sich dieser Abschnitt zu sehr 
nach Bauernhof angehört hat, muss ich 
folgende Anmerkungen machen: 
1. Die Umgebung ist einfach so klasse, dass 
man auch an botanischen Garten und Zoo 
denken könnte.  

 
Die Palmen, Bäume und Büsche haben rote, 
ƎŜƭōŜΣ ǾƛƻƭŜǘǘŜΣ ǊƻǎŀΣΧ.ƭǸǘŜƴ ǳƴŘ ōƛŜǘŜƴ 

aufregend geformte Früchte/ Samenkapseln. 
Und die Vögel! Es sind bunte Bilderbuchvögel, 
rot, gelb, blau, grün, auch Papagei ähnliche 
Arten mit großen Schnäbeln. Oder es fliegt 
gerade ein Kolibri ein Meter vor dir herum und 
zwischen den Palmwedeln über dir hängen 20 
CƭŜŘŜǊƳŅǳǎŜΧ 5ƛƴƎŜΣ ŘƛŜ Ƴŀƴ ŀǳǎ 
Tierdokumentationen kennt. Natürlich trifft 
man auch auf weniger attraktive Lebewesen, 
wie Insekten. Riesige Blattschneideameisen 
beeindrucken durch lange Straßen voller sich 
auf wunderbare Weise bewegenden, großen 
Blattschnipseln; Es gibt Nachtfalter mit 25cm 
Spannweite und jeden Tag lernt man eine neue 
Spinnenart kennen;) 
2. Ich bin mir sicher, dass die Kinder, die hier 
aufwachsen eine Menge Spaß haben und viel 
lernen, gerade auch über den Umgang mit 
Tieren. Ist es nicht toll, zu wissen, in welcher 
Tonlage man eine Kuh anfauchen muss, um sie 
wieder in ihren Stall zu scheuchen? Oder wie 
man am besten Meerschweinchen fängt? Oder 
wie man das Gehege eines 150kg Schweins 
fegt, ohne gefressen zu werden? Ich finde 
wirklich, dass jeder einmal ein 
Bauernhoferlebnis gemacht haben sollte. Ich 
hole meines gerade nach.  
3. Eigentlich entkomme ich meistens der Arbeit 
am Vormittag, da ich zwischen 8.00 und 11.00 
Uhr in der Schule bin. (Mehr dazu weiter 
unten.) Nächster wichtiger Zeitpunkt 12.00 Uhr: 
Mittagessen Das Essen ist im Grunde sehr gut, 
wären da nicht diese 3 Haken: 
1. Es gibt IMMER REIS. Jeden Tag REIS; Sogar 
zweimal täglich, da das Abendessen genau 
wie das Mittagessen ist, nur ohne Suppe und 
Saft. 
2. Vegetarisch. Als leidenschaftlicher 
Fleischesser habe ich es da ein wenig schwer. 
Zudem legen unseren Hühnern aus mir 
unbekannten Gründen kaum Eier und unsere 
Kühe geben kaum Milch. Einziger Lichtblick: 
Alle 10 Tage gibt es einmal Fisch. 
3. Das Repertoire an vegetarischen REIS 
Gerichten ist nicht sehr groß. Es gibt 
verschiedene Sorten Salat, verschiedenen 
Soßen, etwas Gebratenes und dazu Reis ς jeden 


